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Brugger Mordnacht erlebt und die Reformation. Sie hat
anno 1528 dem ersten reformierten Praedikanten zur Hochzeit

und anno 1650 dem General Hans Ludwig von Erlach
ins Grab geläutet. Sie hat die Franzosen im Land gesehen

und die Sonderbündler. Wahrhaftig, durch ihre Schläge
tönt der Spruch:

Alles Ding währt seine Zeit,
Gottes Lieb' in Ewigkeit.

A. Schaefer.

W

Am Waldrand.

In die sonnengoldnen Weiten
Schau ich ruhvoll aus dem Dunkeln,
Bis der Erde Herrlichkeiten
Mir in tiefer Seele funkeln.

Äber mir, im Frühlingskleide,
Wiegt die Lärche sich im Blauen,
In des Schleiers grüner Seide
Gleich der jüngsten Braut zu schauen.

Weiße Wölklein, weich wie Daunen,
Streicheln ihre feinen Hände
And verschweben, zart zuin Staunen,
In dem himmlischen Gelände.

Einen Vogel hör ich ziehen.
Lockend einen Liebesruf.
Laßt mich vor dem Wesen knien,

Das die schönen Dinge schuf.

Adolf Vögtlin.

W
4



- 50 —

Hür und Färn.

Säit mr nächt dr Ammehans:
Chum is Chrüz, i zahl dr äisl
Sägi zuenem: Mira woll,
Aber Schmützli git's ekäis.

Iez han i en andere gärn:
Äür isch änderst weder färn.

Äütt isch schon es Iohr verbv,
Mynen isch mr us nnd drus.
Schlychi z'obe tuch und müed,

Trurig gäge 's Ammes Äus.
's isch gar feischter, 's schynt käin Stärn:

Äür isch änderst weder färn.

Woni lang am Schöpfli stoh,

Chunnt de Äans und lacht mi a :

Lisi, säit er, Hani gmäint,
Ääigisch du scho lang en Ma.
Iez han i en anderi gärn:

Äür isch änderst weder färn.

Paul Kalter.
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